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„Jawohl, Herr Inſpektor.“ Der Mann zog einen 
Brief aus der Taſche. „Er iſt ſoeben auf der Station 
abgegeben worden.“ 

„Inſpektor Som perſßnlich!“ aud da in ungelen⸗ 
ten Buchltaben. Dann folgte: In Sachen Corniſh“ — 


und links oben in roter Schrift. „Eilt!“ . 5 

„Wer hat den Brief gebracht?“ erkundigte er ſich, 
während er nervös das Schreiben öffnete. 

„Ein Kind, Herr Inſpektor. Es ſagte, eine Frau 
hätte ihm an der Ecke der Churchſtreet den Brief mit dem 
Auftrag übergeben, ihn .“ age: 

Weiter kam er nicht, denn Joul ftürzte, das Schrei⸗ 
ben in der Hand, zu Bobby Smith. - 

„Hallo.“ knurrte der. „Was kommt jetzte“ 

Der Inſpektor hielt ihm den Bogen hin. Und Bobby 
Smith las. während er langſam in einen der Seſſel 
rutſchte: . 

Sir! Wenn Sie den Mörder des Filmfabrikanten 
feſtnehmen wollen, jo beeilen Sie ſich. Einſtweflen fin⸗ 
den Sie ihn noch bei Anna Brownlie, Riverſtreet 2. 
Ein Freund der Gerechtigkeit. 

4. Kapitel. 

Die Riverſtreet gehörte zu einem der Themſeviertel, 
das ſchon feit langem auf der Liſte der zum Abbruch ge⸗ 
weihten ſtand, nicht nur, weil es alte, einſturzreife Ge⸗ 
mäner waren, die ſich hier abſeits der Millionenſtadt er⸗ 
halten, ſondern weil dieſe Gegend auch prächtige Schlupf⸗ 
winkel für Leute bot. die Gründe hatten, das Licht des 
Tages zu ſcheuen 

Niedere Baracken waren es, mit unhygieniſchen 
Wohnräumen, die von Schmutz und Anrat ſtarrten. Lö⸗ 
cher, in denen Menſch und Vieh gemeinſam hauſten. Stät⸗ 
ten, die manchem dunklen Handel zum Abſchluß verhalfen. 

Joul hakte ſchon verſchiedene „ſchwere Jungen“ aus 
dieſem Labyrint, von Gallen und Gäßchen herausgeholt. 
Vor vier Jahren Eddie Steen, einen geföhrlichen Opium: 
Schmugg er, dann Winſton, den man den Boxer-König“ 
nennt. Vor knapp zwei Jahren Harry Dougſon, den 
unverſchämteſten Geldſchrankinacker, den London je ge⸗ 
ſehen, und vor etwa drei Monaten die „Taylor⸗Com⸗ 
bandes eine aus neun Köpfen beſtehende Falſchmünzer⸗ 

ande. 

O ja, Soul kannte ſowohl die Gegend, wie die Ge⸗ 
fahren, die beim Eindringen in dieſes Gewirr von wink⸗ 
lichen, kaum meterbreiten Straßen von allen Seiten lauer⸗ 
ten. So mancher brave Policeman und ſo mancher 
wackere Roundsman war hier ſchon im Laufe der Jahre 
auf dem Felde treuer Pflichterfüllung geblieben. 

Und hier in der Riverſtreet ſollte ſich der Mörder 
Robin Corniſh' verborgen halten? Und ausgerechnet 
auch noch bei Anna Brownlie! 5 
Welcher Londoner Polizeimann hätte Anna Brown⸗ 
lie nicht gekannt! 

And eben deshalb, weil Joul ſie auch in gutem Ge⸗ 
dächtnis hatte, konnte er ſich eines leiſen Mißtrauens 
nicht erwehren. | ; 

Anna Brownlie konnte den Ruhm für ſich in Anſpruch 
nehmen, vor dreißig Jahren eine der beſtgeſuchteſten La⸗ 
dendiebinnen der Themſeſtadt geweſen zu ſein. Dann 
aber, nachdem man ſie endlich einmal auf friſcher Tat er⸗ 
tappt und auf ſechs Jahre eingeſperrt hatte, war es mit 
ihrem Ruhm bergab gegangen. Ein anſtändiges Daſein 
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zu beginnen, fehlte ihr die Luſt. So verlegte ſie ſſch 
auf die Hehlerei. Auch hierbei überführt, wanderte ſie 
aufs neue auf längere Zeit in feſten Gewahrſam, um dann 
ihre Karriere als Alkoholikerin zu beſchließen, was ihr den 
Beinamen „Methyl⸗Anna“ in ihren Kreiſen eingetragen 
hatte. Die Folgen waren auch ſpäter pünktlich zutage ge⸗ 
treten. Ihr Denkvermögen verwirrte ſich zu manchen 
Zeiten. Ein Ohrenleiden, das ſpäter noch hinzutrat, 
machte fie gänzlich taub — und heute pegetierte ſie, in 
Fetzen und ſchmutzſtarrende Lumpen gehüllt, im Hauſe 
Riverſtreet 2, einem Gemäuer. das nur aus Erdgeſchoß 
und Keller beſtand. 5 

Bei Anna Brownlie alſo ſollte ſich der Geſuchte 
verbergen! 5 

Zweierlei gehörte dazu: Erſtens eine grenzenloſe 
Verzweiflung, ſich in einem ſolchen Schmutzloch verſteckt 
zu halten — und dann auch eine Portion Leichtſinn. 
denn die Alte war ſchwatzhaft und mühelos auszufragen. 

Wer konnte als Abſender des anonymen Schreibens 
in Frage kommen? Entweder ein Wiſſender — oder ein 
Feind, der eine neue Falle aufſtellte. 

Vorſicht war geboten.“ 

Joul ließ nichts außer acht. Sorgſam bereitete er 
alles zum großen Schlag vor, denn ſehen mußte er, was 
Wahres an der Sache war. Und wenn der Brief die 
Wahrheit ſprach: Wen würde er finden? 

„Weſtlay!“ ſagte ihm eine innere Stimme. 

Mit einem Aufgebot, wie es der Riverſtreet würdig 
war, erſchien Joul überraſchend vor dem verdächtigen 


Hauſe 


Als auf zweimaliges Klopfen nicht geöffnet würde. 
ließ er die Tür gewaltſam öffnen. 

Eine peſtilenzartige Luft ſtrömte ihnen entgegen. 
Den Ekel überwindend. drangen fie in die Räume 
ein. | 

Im Schein der Taſchenlampen jtolperten ſie über 
Kiſtenbretter, leere Flaſchen und Konſervenbüchſen in ein 
viereckiges Loch. Rechts ſtand ein Herd, davor hoch 
aufgeſchichtet ſtinkendes Papier. Links eine elende Holz⸗ 
prilſche mit Heu ſtatt Betten und im Hintergrund ein drei⸗ 
beiniger Tiſch mit einer ausgebrannten Petroleumlampe 
darüber. Das einzige Fenſter führte zur Themſe hinaus. 
Es war feſt geſchloſſen und mit einer dicken Kruſte von 
Staub und Ruß bedeckt. 

Von Anna Brownlie oder einem Manne war weder 
hier, noch im Nebenraum, der an Verwahrloſung der 
„Küche“ in nichts nachſtand, etwas zu entdecken. 

Finſter ließ Joul den Blick in die Runde ſchweifen. 

Alſo doch eine Irreführung! 


Bobby Smith ſchien ihm den Gedanken von der 
Stirn abzuleſen, denn er lachte kurz auf und knurrte 
dann: „Anonyme Wiſche gehören in den Papierkorb!“ 

Joul hörte gar nicht, was er ſagte. Der Keller 
war ihm plötzlich eingefallen. 

Zwar — es war kaum anzunehmen, daß ſich ein 
Menſch dort verborgen hielt, aber immerhin wollte er 
nichts außer Acht laſſen. 

Die Luke, die in den unteren Raum hinabführte, 
fand ſich in der „Küche“. Als einer der Beamten den 
Ring faßte und ſie aufzog, quoll ein gräßlicher Geſtank 
von Schweiß und Blut aus der Unterwelt. 

& 9 dort unten jemand?“ ſchrie Joul durch das 

och. 
Unten gähnte die Finſternis in höhnendem Schwei⸗ 
gen. 

„Hel“ rief er noch einmal. „Heraus da unten! Ich 
zähle bis Drei .“ y 
Doch es blieb ftill. 


Seite 2 


og den Browning aus der Taſche, entſicherte 
ihn und ielterte in den Keller hinab. Bobby Smith 
und einer der Policemen folgten ihm auf den Ferſen. 
Der Keller war ſo groß, wie die beiden oberen 
Räume zuſammen. 


Spreu und Unrat lag in beſchaulicher Eintracht bei⸗ 5 
ſammen, dazwiſchen ein ausgetrocknetes, aus den 


Reifen geſprungenes Waſchgefäß. 

Die Luft war dick und unerträglich. 

Die Lichtkegel der elektriſchen Batterien ſuchten den 
Keller Zoll für Zoll ab, 


Schon wollte Joul mißmutig zur Treppe zurück⸗ 
kehren, als er ganz hinten einen Verſchlag erſpähte, den 
man auf den erſten Blick für einen roh zuſammengebau⸗ 
ten, Run a. benutzten Hühnerſtall halten konnte. 

BEE 

Soul ging zurück. Auf halbem Wege bückte er ſich. 
Etwas Weißes ſchimmerte durch die loſe Spreu. Als 
er ſich heiſeite ſchob, ſah er ein zerfetztes Taſchentuch, das 
Blutflecke zeigte, die noch keine zwei Tage alt ſein konnten. 
5 21 Entdeckung jagte ihm das Blut ſiedendheiß darch 

e ern. ; 


Langſam ſchoh er ſich an die Holzbretter heran. Er 
ſah eine niedrige Tür, die halb aus den Angeln hing. 
Mit raſchem Sprung ſetzte er zu ihr hin und riß ſie 


0 Bobby Smith und der Policeman, die direkt hinter 
ihm ſtanden, hoben die ſchußbereiten Waffen. Aber 
nichts geſchah, aber auch gar nichts 
J.ooul ſchickte den Strahl feiner Taſchenlampe hinter 
die Tür. 

Da lag, halb von Spreu, halb von Lumven bedeckt, 
eine zuſammengekrümmte Geſtalt. 


auf 


Ein Mann war es. Sein blauer Anzug ſaß voller 
a Flecke. Geſicht und Hände zeigten geronnenes 
— 


Tot? 
Nein, er lebte, gab ſchwache Zeichen von ſich. 
Als Joul den Lichtkegel voll auf das fahle Antlitz 


des Mannes richtete, ſah er, daß es James Weſtlay war, 
der Diener aus der Villa am Milton Square 7 
A 


ur ſelben Zeit lieferte ein Melfenger-Bon an Go⸗ 
Hi 8 Coop ein zierliches, nach Moſchus duftendes Bil⸗ 
let £ 


Papier war gelblich und e wie Seide. Auf der 
Vorderſeite ſtand: „An Mr. Murchiſon, Dr. med., durch 
Boten“, und auf der anderen als Abſender: „E. W.“ 


Godolphir ſchreckte zuſammen. : 
Das waren ja die beiden Buchſtaben, über die ſich 
die beiden Aerzte ſeit Tagen die Köpfe zerbrachen! 
Wie ein Blitz ſchoß er die Treppe hinunter ... auf 
die Straße hinaus, um den Boy juſt noch um die Ecke 
der Laneſtreet radeln zu ſehen. 


Wütend kehrte er nach oben zurück, legte den Brief 


auf ein ſilbernes Tablett und brachte ihn ins „Studier⸗ 
immer“ — eine Bezeichnung, die Godolphin für den 
aum erfunden oder vielmehr für richtig erachtet hatte 
in dem ſich die grobe Bibliothek, der, Schreibtiſch mi 
dem blinkenden Globus und der — Zigarrenſchrank be⸗ 
05 Hier pflegte Murchiſon in beſchaulicher Behaglich⸗ 
eit die Sonntagnachmittage zu verbringen. 
Hell und freundlich lachte die Frühjahrsſonne herein, 
zu ſchwach noch allerdings, um die dichten Rauchwolken 
zu durchdringen, aber doch ſtark genug, die mißmutigſte 
Stimmung zu verſcheuchen. 

So kam es, daß Murchiſon etwas heiterer in die 
Welt blickte als ein paar Stunden früher. Verſonnen lag 
er, die Füße weit von ſich geſtreckt, im Seſſel am Fen⸗ 

as freute ſich am hüpfenden Spiel goldener Son⸗ 
nenfäden. 
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ab. ; 3 
Godolphin faßte es mit den Fingerſpitzen. Das 
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Er überhörte das Klopfen an der Tür und hob erſt 
den Kopf, als er Godolphins Füße neben den ſeinen ſtehen 
ſah. 

Mit einer Leichenbittermiene bot der Alte das 
Tablett dar. Als er den jäh erſtarrenden Blick feines 
Herrn gewahrte, ſeufzte er: „Es war zu ſpät, Herr Dok⸗ 
tor . . ich bin ihm noch nachgelaufen, aber . 

Den Reſt verſchluckte er und ſchlürfte hinaus, wäh⸗ 
rend der Arzt den Brieföffner verſchmähte und mit beben⸗ 
der Hand den ſeidigen Umſchlag zerfetzte. = 

Die gleiche . wie die in dem Brief an 
Robin Corniſh. leuchtete ihm entgegen. 

Er überflog die Zeilen, ohne ihren Inhalt zu ver⸗ 
ſtehen. Mühſam kämpfte er die aufflammende Erregung 
nieder las noch einmal und noch einmal: 

Sehr geehrter Herr Doktor! — hieß es da — Es 
iſt möglich, daß Sie dieſes Schreiben ungeleſen dem 
Kamin überantworten. Geſchieht es nicht, dann weiß 
ich, daß Sie mir auch weiterhin Gehör ſchenken wer⸗ 
den, trozdem Sie mich vielleicht — nein, mit Be⸗ 
ſtimmtheit ſogar, für eine ehrloſe, feige Frau halten. 
Herr Doktor, ich muß Sie ſprechen. Nun, da ich 
aus den Zeitungen erfahren, daß ich nicht zur Mörderin 
geworden, darf ich auch der Wahrheit die Ehre geben. 
Noch ſchwebt eine Gefahr über meinem Haupte 
ein Schlag, der mich täglich treffen kann. Ob ich 
das Entſetzliche abwenden kann, weiß ich nicht. Ge⸗ 
ſchieht es, brechen mit mir zwei Menſchen zuſammen, 
die mir das Höchſte und Heiligſte auf Erden bedeuten. 
Ich bin der Verzweiflung nahe und habe keinen Men⸗ 
ſchen, dem ich mich anvertrauen könnte. Sie aber 
kenne ich und Sie kennen mich, Herr Doktor! Mehr 
kann ich heute nicht ſagen — aber reſtlos will ich Ihnen 
mein Herz ausſchütten, wenn Sie mir eine Unterredung 
gewähren würden. — Doktor, helfen Sie einer Un⸗ 
er der entweder die Schande oder der Tod 
leibt, wenn ihr nicht in letzter Minute geholfen wird. 
Schreiben Sie mir unter E. W. 100 hauptpoſtlagernd, 
an welcher Stelle ich Sie erwarten darf. Denken Sie 
nicht ſchlecht von mir, wenn ich auch diesmal noch mei⸗ 
nen Namen verſchweige, der Ihnen ſeit zwanzig Jahren 
kein unbekannter mehr iſt. Hören Sie mich an und Sie 
werden alles verſtehen! E. W. 

Die Zeilen waren in einem Zuſtand hochgradiger Er⸗ 
regung geſchrioßen worden. Der letzte Teil des Briefes 


war ſogat berwiſcht, ein Zeichen überhaſtigen Ablöſchens. 
Das Datum fehlte gänzlich. Es ſchien, als wäre das 
Ganze ein Produkt gezählter Minuten. 

Die Unruhe des Schreibens teilte ſich Murchiſon un⸗ 
willkürlich mit. Ein toll aufgurgelndes Meer von Gedan⸗ 
ken flutete über ihn hinweg und f ihn in einen Strudel 
neuer Vermutungen und Möglichkeiten. 

„Sie kennen mich!“ ſchrieb die Unbekannte ... Er 
ſtützte den heißen Kopf in beide Hände und ließ ſeine 
Bekannten Revue paſſieren. Aher er fand keinen, den 
er mit den myſtiſchen Geſchehniſſen in Zuſammenhang 
zu bringen vermochte. 

Ein Verzweiflungsſchrei — nichts weiter war der 
Brief. Der flehende Ruf einer ringenden, vielleicht ſchon 
verwundeten Seele ne 

Die Frau war in der Villa des Filmfabrikanten 
geweſen und hatte auf ihn einen Schuß abgegeben, der 
Aer en hatte .... Corniſh war alſo ihr Feind. 

er es ſchien nicht ihr einziger Feind zu ſein, wie ihrer 
Andeutung: Eine Gefahr ſchwebt über meinem Hauptel 
zu ee, 1275 0 : 
e wollte ihn ſprechen . Gr : 

Dann würde er ja alles erfahren .. vielleicht auch, 
wer den Giftmord an Corniſh verübt . 

Murchiſon ſah zum Kalender an der Wand. 

Morgen war Montag ... morgen ſchon mußte die 
Unterredung ſtattfinden, kein Tag durfte verloren wer⸗ 

en 8 2 

So ſchrieb er: 

ce ee 
weiſe nicht erbaulich berührt, ſo wi 0 | f 
an Ibnen gewünſchte Unterredung herbeizufüh⸗ 


Det Hausfreund 


„Führe den Herrn ins Sprechzimmer,“ befahl er dem 
öffnenden Godolphin. „Dann gehe zu Dr. Osborne und 
bitte ihn, die Ordination ausmahmsweile .....“ 

Das Weitere ging in einem Brummeln verloren. Der 
Brief brannte ihm wie Feuer in der Taſche. Ohne ſich 
noch um den ſich bedankenden Fremden zu kümmern, 
lief er die Treppe hinunter. 

Eine halbe Stunde ſpäter ſteckte er mit einer ſchier 
feierlich anmutenden Sorgfältigkeit das Schreiben am 
Hauptpoſtamt in den Kalten, ſpazierte zum Strand hin⸗ 
über und hatte ſeine Freude an dem bunt durcheinander 
wogenden Verkehr, der heute durch das Fehlen der Laſt⸗ 
kraftwagen und überfüllten Auko⸗Omnibuſſe ganz und 
gar nichts Hetzendes, Jagendes an ſich hatte 

Bis feine flüchtige, gute Stimmung einen fähen Riß 
bekam, als er auf dem Nüdweg am „Times“ ⸗Gebäude 
vorbeikam und hier im Fenſter eine mit Blauſtift ges 
ſchriehene Sondermeldung erblickte, die ihn ſoſort durch 
die Ueberſchrift: „Die erſte Verhaftung im alle Cor⸗ 
niſh“ feſſelte. 


ren. Da ich nach geilen Vorkommmniſſen anneymen map, 
daß Sie fürchten, von irgendwelchen Menſchen geſehen 
zu werden, glaube ich nach Ihrem Wunſche zu handeln, 
wenn ich als Ort der Zuſammenkunft das Wellington⸗ 
Monument wähle, wo ich Sie morgen, Montag nach⸗ 
mittag, pünktlich um 5 Uhr erwarten werde. 

Dr. Murchiſon. 


Osborne, de: einige kurze Beſuche abjolviert hatte, 
kam jut zurecht, als Murchiſon die Adreſſe ſchrieb. 

„So tritt die Löſung der komplizierten Geſchichte 
unter Umſtänden früher zutage, als ich erwartet habe,“ 
meinte Murchiſon. „Die Frau war um die gleiche Zeit in 
der Billa, in der Corniſh von einem Fremden in ein 
Kab geſchleppt wurde . oder aber, wenn ihr telephoni⸗ 
ſcher Hilferuf an mich nicht fingiert war, 50 hat ſie das 
Haus um wenige Minuten früher verlaſſen ... jeden⸗ 
falls dürfte ſie einige wichtige Aufſchlüſſe zu geben haben, 
wenn ſie es aufrichtig meint, woran ich eigentlich jetzt 
nicht mehr zweifle.“ i 

Er rief nach Godolphin um Hut und Mantel. um 
den Brief ſelbſt zum Hauptpoſtamt zu bringen. a 

Gerade als Godolphin mit der Garderobe über dem 
Arm über den Korridor ſtapfte. wurde heftig die Vor⸗ 
ſaalklingel gezogen. 

Ein ſtattlicher, durch Jonnverbrannte Haut exotiſch 
wirkender Herr begehrte Dr. Murchiſon zu ſprechen. 

„In welcher Angelegenheit?“ 

„Ich benötige ein dringendes Geſundheitsatteſt. .“ 

Godolphin zog die Stirn kraus. 

„Tut mir leid, Sir. Sprechſtunden Werktags von 
8 bis 10 und 6 bis 7. Heute iſt Sonntag...“ 

Der Fremde wurde ungeduldig. 

„Ich muß das Akteſt noch heute haben, weil mor⸗ 
gen mein Schiff fährt. Bitten Sie den Herrn Doktor, 
und ich bin überzeugt, daß er das Dringliche meiner An⸗ 
gelegenheit einſehen wird. . . i 

Godolphin ließ feinen Blick mit ſichtlichem Mißſal⸗ 


Times“ meldete, daß soeben James Weſtlay, der 
Diener und mutmaßliche Mörder des Mr. Robin Cor⸗ 
niſh, feſtgenommen ſei. Einzelheiten ſtänden noch aus. 

Stehenden Fußes eilte der Arzt zur 12. Station, 
wo er erfuhr, daß die Nachricht auf Wahrheit beruhe. 
Der Berhaftete ſei in das Polizei⸗Lazarett überführt. 

Murchiſon nahm ſich einen Wagen und jagte zur 
Migichanſtreet. Als er das gewaltige Gebäude beirat, 
lief er Joul in die Arme. 

Der Inſpektor trug ein wenig glückſtrahlendes Ank⸗ 
litz zur Schau. 
„Es iſt zum aus der Haut fahren,“ knurrte er. „Jetzk. 


len über die hochgewachſene Geſtalt des Fremden ſchwei⸗ bekomme einen anonymen Wiſch, in dem man mir den 
ſen. Der b im 8 der De 8 1 5 N des Mörders verräf.... hier leſen Sie 


ſtehen, beſaß ein ſcharfgeſchnittenes, kühnes Abenteurer⸗ 
geſicht und verfügte über ein Augenpaar, das ſich ner⸗ 
dös und haſtend bald hierhin, bald dorthin wandte. Go⸗ 
dolphin fühlte, daß der Fremde ſeinem Blick regelrecht 
9 eine Feſtſtellung die ihn ebenfalls nicht beſon⸗ 
ers erbat 


Er zog den Brief aus der Altentaſche. 

Kaum hatte Murchiſon einen Blick auf die Zeilen 
geworfen, als er haſtig in die Brieftaſche fuhr und jenen 
Zettel zum Vorſchein brachte, der ihm durch die Fenſter⸗ 
ſcheibe zugeftellt worden war und in dem man ihn 
warnte, ſich weiter um die Angelegenheit Corniſh zu küm⸗ 


So zudte er die Achſeln, bat zu warten und ſchloß 
die Tür wieder, 

Dr. Murchiſon, der bei Erkrankungs⸗Meldungen ge⸗ 
wiß zwischen Sonn» und Wochentag keinen Unterſchied 
machte, wenn es galt, Menſchenleben zu erhalten, wies 
Godolphin glatt ab. 5 

Wenn man een d daß Schadenfreude die beſte 
iſt, fo traf es in dieſem Falle wirklich zu, denn Godolphin 
begab ſich mit dem zufriedenſten Geſicht von der Welt 
zu dem Wartenden, ſagte kurz und bündig: „Tut uns 
leid ... der Herr Doktor empfängt heute nicht . 
und knallte, um die Unumftöklichteit feiner Worte ener⸗ 
Sale zu dokumentieren, die Korridortür ſchwungvoll ins 

bloß. EN 
Als jedoch Dr. Murchiſon etwas ſpäter die Woh- 
nung verließ, ſah er den Fremden auf der Treppe ſtehen. 
Der Mann trat ſofort auf ihn zu, lüftete den Hut und 
erkundigte ſich dann, ob er dem Herrn Doktor verſön⸗ 
lich gegenüberſtehe. 3 

„Allerdings,“ beſtätigte Murchiſon. „Aber ich be 
Handle an Sonntagen nur ganz ſchwere Fälle. Int 
übrigen habe ich eine eilige Beſorgung zu machen ...“ 

f Faſt feindlich blitzte es in den Augen des anderen 
auf. 

„Herr Doktor ... es geht bei mir um Millionen... 
bekomme ich nicht ein Akteſt über meinen Geſundheitszu⸗ 
Hand, fo....“ Er unterbrach ſich und trat dicht an den 
Arzt heran. „Ich bitte Sie herzlichſt, meinen Wunſch zu 
erfüllen, wenn Sie wüßten, welchen Dienſt Sie mir, damit 
erweiſen, Sie würden keinen Moment zögern ....“ 5 
WMWiütend ging Murchiſon ein paar Stufen zurück. 


5 © ift auf dem Zettel war die gleiche. wie die 
in dem Brief! 
„Was bedeutet das?“ 


troffen. 


„Kein Zweifel . ein und dieſelbe Handſchrift. . 
zwar verftellt, Aber doch ganz deutlich erkennbar .. 
Joul ging mit langen Schritten in der Halle des La⸗ 
2 hin und her. Dabs blieb er jäh vor Murchiſon 
ehen. 
„Was glauben Sie, wer hinter dieſem anonymen 
Brief⸗ und Zektelſchreiber ſteckt?“ 4 
„Das wiſſen die Götter. Jedenfalls eine Perſon, die 
doch ein gewiſſes Intexeſſe an der ganzen Angelegen⸗ 
m haben muß. Der Zettel an mich gleicht einer Dro⸗ 
ung. Man fürchtete, daß ich mich um die Sache küm⸗ 
mern könnte. Furcht kann aber nur jemand haben, der 
ein ſchlechtes Gewiſſen beſitzt, nicht wahr? And ein ſchlech⸗ 
tes Gewiſſen befommt man doch nur von irgendeiner 
ſchlechten Tat! Mithin hat dieſer Anonymus — ganz 11 
ob Mann oder Frau — im Falle Corniſh irgend etwas 
begangen, was das Licht zu ſcheuen hat.“ E 
„Ganz recht!“ Der Inſpektor preßte feine Stimme 
zu einem Flüſtern herab. „Sie warnt man, ſich um die 
Sache zu kümmern — und mir ſpielt man den Diener in 
die Hand und bezeichnet ihn als Mörder... Könnte ma 
nicht faſt annehmen, daß der wahre Mörder dieſer Ang 
nymus hier iſt, der „ bemüht, die Spuren 
auf andere zu lenken“ * 
Murchiſon nickte. 5 


(Fortſetzung folgt.) 
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Sorgfältig verglich er die beiden Schreiben. — 


Laßz doch die Kinderwagen ſteh' n! 

Berlin. Große Aufregung gab es in der Breite Straße zu 
Spandau. Eine Frau, die in einem Kaufhaus eine Beſorgung 
zu erledigen hatte, ließ vor der Tür den Kinderwagen mit 
ihrem ſechs Monate alten Töchterchen ſtehen. Als ſie nach kur⸗ 
zer Zeit wieder auf die Straße trat, waren Wagen u nd 
Kind verſchwunden. In ihrer Angſt benachrichtigte die 
Frau ſofort die Polizei, die Streifen ausſchickte. Bald darauf 
wurde der Wagen mit dem Kleinen in den Anlagen der ehe⸗ 
maligen Zitadelle unverſehrt aufgefunden. Auch der Entfüh⸗ 
rer wurde ermittelt. Es iſt ein 22 Jahre alter Mann, der gei⸗ 
ſbig nicht normal iſt. Wo er einen Kinderwagen ſtehen ſieht, 
fährt er damit los und läßt ihn nach einer Weile, wenn es ihm 
zuviel geworden iſt, irgendwo ſtehen. Am Sonnabend hatte er 
ſchon in der Brüderſtraße einen Wagen, in dem nur Betten 
waren, nach einem Keller gefahren und einen zweiten vom 
Kerſtenweg bis zum Adamsweg am Friedhof. 


Ein verhütetes Anglück 

Neuyork. Durch die Geiſtesgegenwart eines Flugzeugpiloten 
iſt, wie der Saltlake City Beobachter ſchreibt, unlängſt ein ſchwe⸗ 
res Eiſenbahnunglück verhütet worden. Der Flugzeugführer hatte 
aus der Höhe bemerkt, daß eine Eiſenbahnbrücke im Staate Wis⸗ 
conſin in Brand geraten war. Da gleichzeitig die Lichter des 
Schnellzuges von Mincapolis nach Alabama auftauchten, der 
offenbar von dieſem Brande keine Kenntnis hatte, war ein großes 
Unglück zu befürchten. Kurz entſchloſſen flog der Pilot dem her⸗ 
anbrauſenden Zuge entgegen. Er ging tief herunter und gab 
Lichtſignale mit ſeinem Landungsſcheinwerfer. Aus dem eigen⸗ 
tümlichen Verhalten des Flugzeuges erriet der Lokomotivführer, 
daß auf der Strecke etwas nicht in Ordnung ſei. Er hielt den Zug 
an und ſtellte alsbald den Brand der zu paſſſerenden Brücke feſt. 


Vom Tanz in ven Too 


Berlin. In einem Tanzlokal in der Elſäſſer Straße brach 
ein Gaſt während des Tanzes bewußtlos zuſammen. Man 
brachte ihn nach der nächſten Rettungsſtelle, wo er gleich nach 
der Aufnahme verſtarb. Der Tote konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden, da er keinerlei Papiere bei ſich hat. Es iſt möglich, 
daß es ſich um einen Schiffer handelt 


Der Inka⸗Schatz gefunden? 

Nach langem vergeblichen Suchen ſoll es einem Rechtsanwalt 
Torre, der aus Panama an der Spitze einer Schatzgräbertruppe 
nach Ekuador aufgebrochen war, gelungen ſein, den ſagenhaften 
Inka⸗Schatz in der Nähe des Indianerdorfes Nizak zu finden. 
Als die ſpaniſchen Eroberer unter Cortez in das damals mächtige 
Inka⸗Reich drangen, erſtaunten ſie über die ungeheuren Reich⸗ 
tümer an Gold und Smaragden, die das Inka⸗Volk beſaß. Ihr 
Sonnentempel war aus purem Golde, ebenſo die Tempelgeräte 
und der Palaſt des Inka⸗Königs, und die Wohnungen der 
Adligen umſchloſſen unſchätzbare Vermögen. Die Inka gaben den 
Spaniern gerne von ihren Schätzen, aber die Habgier der Er⸗ 
oberer kannte keine Grenzen. Sie mordeten und plünderten, bis 
die Inka ſchließlich in ihrer Verzweiflung ihre Goldſchätze in 
tiefe Gebirgsſeen warfen und in Höhlen verbargen. Torre joll 
nun die Begräbnisſtätte des letzten Inka⸗Königs Atahualpa, 
die den eingeborenen Indianern als ein Heiligtum galt, entdeckt 
haben und dort auf einen Schatz an Gold und Smaragden von 
ungeheurem Wert geſtoßen ſein. Torre hat jeine Regierung in 
Panama erſucht, ihm Soldaten zum Schutz zu ſenden, da er 
Aeberfälle der Indianer befürchte, die ſich der Hebung des Gold⸗ 
ſchatzes widerjegen dürften. Auch über das Beſitzrecht am 
Schatze dürften Streitigkeiten ausbrechen, da noch direkte Nach⸗ 
kommen des letzten Inka⸗Königs gänzlich verarmt im Dorfe 
Maruquis leben, und auch die Regierung von Ekuador An⸗ 
ſprüche ſtellen wird. 


Aeberfall auf zwei Kaſſierer 
In Berlin⸗Kaulsdorf wurden zwei Kaſſierer des Arbeitsamtes 
Berlin⸗Oſt von vier Autobanditen überfallen, beſchoſſen und ihrer 
Aktenmappen beraubt, die 7000 Mark enthielten. Der eine der 
beiden Kaſſierer wurde durch die Schüſſe am Knie getroffen und 
brach zuſammen, der andere blieb unverletzt. Nach nollbrachter 
Tat flohen die Räuber im Auto und entkamen. 
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Spiel, das Ernſt wurde 
In dem Pariſer Theater „L'Avenue“, in dem zurzeit das die 
paläſtinenſiſchen Vorfälle des vorigen Jahres behandelnde Stück 
„Terre Israel“ aufgeführt wird, kam es zu einem ſchweren Unfall. 
In dem dramatiſchen dritten Akt, der den blutigen Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen Arabern und Juden zur Szene hat, erhielt eine 
Schauſpielerin im Verlaufe des Scheingemetzels eine Pulver⸗ 
ladung in die Bruſt. Der Zuſtand der Verletzten iſt ſehr ernſt. 


27 Perſonen an Paratyphus erkrankt 
Im ſtädtiſchen Kinder⸗ und Mütterheim in der Rüſterallee in 
Charlottenburg ſind nach dem Genuß von Gänſeleberpaſtete ins⸗ 
geſamt 27 Perſonen an Paratyphus erkrankt, darunter 17 Schwe⸗ 
ſtern, 7 Angeſtellte des Pflegeperſonals und drei Mütter, die dort 
zurzeit liegen. Die meiſten Erkranken, bei denen jedoch Lebens⸗ 
gefahr nicht beſteht, ſind nach dem Krankenhaus Weſtend zur wei⸗ 
teren Behandlung gebracht worden. 
* 
Mit 18000 Mark geflüchte n 
Ein bei dem Arbeitsamt Berlin-Mitte angeſtellter Hilfs⸗ 
beamter iſt nach Veruntreuung von 18000 Mark geflüchtet und 
ſeitdem ſpurlos verſchwunden. Der Geldbetrag war für Gehalts⸗ 
zahlungen der Beamten der Zweigſtelle Lothringer Straß bes 
ſtimmt. Infolge der Unterſchlagung des Beamten konnte deſſen 
Kollegen nicht das volle Gehalt ausgezahlt werden. Sie mußten 
ſich mit einem Teilbetrag abfinden. 


Geheimnisvolles Verbrechen 

In einer Baracke des Bauerngutes Barnum bei Roulers er⸗ 
wachte die 17jährige Tochter in der Nacht durch ein Geräuſch. Sie 
ſah, wie ihre im gleichen Bett ſchlafende Mutter ſich mehrere Male 
mit dem Oberkörper aufbäumte und dann bewegungslos auf das 
Bett zurückfiel. Der Hals der Mutter war durch einen Schnitt 
faſt völlig vom Rumpfe getrennt. Alle Nachforſchungen der Po⸗ 
lizei nach dem Täter blieben bis jetzt erfolglos. 


Für den Wahltag 
Du ſollſt — dich — wählen! 
* 
Du ſollſt aber auch Volk und Menſchheit wählen! 
* 


Du biſt kein Kind, du weißt, welcher Wahlzettel dir, 


deinem Volk und der Menſchheit — Wohlergehen und Friede 


verbürgt! 
* 


Wähle das Recht! Was iſt Recht? Es ſteht im Geſetzbuch 
deines Herzens. 


Wer die Wahl hat, der hat auch die Qual? Nein. So: 
durch deine Wahl ſchaffe du Möglichkeiten zur Freude! 
* 
Dein Wahltag, ſei dein Feiertag. 
* 
Wähle auch keine Waffe — die würde dich ſelber schlagen! 
8 f * x A 


Wähle dein Kind — ſeine freie Zukunft!“ 
4 a 


Bedenke; durch die Wahl beherrſchſt du den Staat! ) 
5 5 : Max Dortu. 


Im Duſel 
„Ich fahre rüchwärts. Iſt hinten die Bahn frei?“ BEE 
„Jawoll! Nichts zu ſehen!“ SGumoriſt.) 


